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Kurze Tagesüberficht
Der Untersuchungsausschuß für das Bankwesen hat seinen

Bericht abgeschlossen und dem Reichskanzler zugeleitet. Das
gesamte Kreditwesen soll unter staatliche Ausficht gestellt
werden.

Die englische Regierungserklärung zur Luftrüstung hat
tn Paris enttäuscht. Baldwins Rede wird als vermittelnd
angesehen.

In London fand unter Massenbeteiligung und Begeiste¬
rung die Prinzenhochzeit statt . Auch der Führer und Reichs¬
kanzler hat Glückwünsche gesandt.

Die südslawischen Behauptungen über die Marsekller Kd-
nigsmörder werden durch eine ungarische Gegenerklärung
scharf zurückgewiesen .

Bolivien soll an der Kriegsfrout im Chaco-Eebiet zu¬
sammengebrochen sein , der Staatspräsident wird vermißt.

Auf der Vesuv-Bahn entgleiste ein abwärtsfahrender Wa¬
gen, wobei es sieben Tote und neun Verletzte gab.

A-

Veranlatzt durch zahlreiche Beweise des Vertrauens aus
sudetendeutschen Kreisen hat sich der Rektor der Prager
Deutschen Universität entschlossen» seinen Rücktritt zurück-

zunehmcn.

Ein neuer Taifun wütet über den Philippinnen und hat
bereits Formosa im Süden erreicht. Zahlreiche Dampfer
haben SOS -Rufe ausgesandt .

EWa-er Kmende-SZuger Selm Führer
Berlin , 29 . Noo. 26 Kurrende -Sänger aus Eisenach , meist

arme Arbeiterkinder , unter Führung des Eisenacher Oberbürger¬
meisters Dr . Janson , die an der Thüringen -Feier im Thüringen -
Haus mitgewirkt hatten , haben es sich nicht nehmen lassen , dem
Führer im Garten der Reichskanzlei einige Heimatlieder vor¬
zutragen . Der Führer lieg der kleinen Sänaerschar eine Spende
für die Wcihnachtskasse übergeben.

Erklärung des Relchsamies „Die NS .-KnUurgemeinde
"

Berlin . 29 . Noo. Das Reichsamt „Die NS . - Kulturgemeinde "

erklärt : In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " Nr . 519/50
veröffentlichte Staatsrat Dr . Wilhelm Furtwängler einen
Artikel : „Der Fall Hinbemit h"

. Wir verwahren uns da¬
gegen. dag üer von der NS . -Kulturgemeinde offen und ehrlich
vorgetragene Angriff gegen Hindemith mit der Bezeichnung „Von
gewissen Krersen" abgeschwächt und als „politisches Denunzian¬
tentum " verdächtigt wird . Herrn Staatsrat Dr . Furtwängler sei
in aller Deutlichkeit gesagt, daß eine amtliche Aeußerung einer
Organisation der nationalsozialistischen Bewegung nichts gemein
hak mit politischem Denunziantentum . Bei der Ablehnung des
Komponisten Paul Hindemith durch die NS . - Kultur -
gemeinde steht üer Wert oder Unwert fernes derzeitigen musika¬
lischen Schaffens gar nicht zur Diskussion. Der Nationalsozialis¬
mus setzr vor die Bewertung des Werkes die Wertung der schaf¬
fenden Persönlichkeit . Die Tatsache, dag Hindemith jahrelang
vor der Machtergreifung eine bewußt undeutsche Haltung an den
Tag legte , und dies schon damals nach den eigenen Worten Furt -

wänglers aus Rücksicht auf den Zeitgeist tat , lägt ihn für die
kulturelle Aufbauarbeit der Bewegung als untragbar erscheinen,
zumal da anzunehmen ist, daß er auch seine heutige Haltung aus
Rücksicht auf die Konjunktur einnimmt , womit er lediglich einen
äußerlichen Stellungswechsel vollzieht.

Einheiiliche Akienjührnng Sei Sen Gerichttn
Berlin . 29 Noo. Als erste Vorschrift organisatorisch-technischer

An auf dem Wege zur Verschmelzung der Justizeinrichtungen o -.-r

deutschen Länder zu einer überall gleichgestalteten reichseigenen
Austizoerwaltung hat der Reichs- und preußische Justlzminister
Dr . Gürtner am 28. November 1934 eine ..Aktenordnung " er¬

lassen. durch die das Registraturwesen bei den Justizbehörden
oom z . Januar 1395 ab >n weitestem Umfange vereinheitlicht
wird uno an die Stelle der bisherigen Verschiedenheiten bei der

Kennzeichnung uns Verwaltung der Akren Einheit und Gleich¬

mäßigkeit gesetzt werden . Eine der wesentlichsten Pereinbe : k-

üchungsinagiiahinen ist die Einführung einheitlicher
Aktenzeichen . >o daß in Zukunft , einerlei ob das Verfahren
bei einem bäuerlichen oder preußischen . einem badischen oder meck¬

lenburgischen Gericht anhängig iit. immer lchon aus dem Lkleii -

ielchen ersehen werden kann, ob es sich um eine Zivilprozeß -sache .
mn Strafverfahren oder jonft eine gerichtliche Angelegenheit
handelt. . . V . ' " .- " / .

'

Atvei Süme verboten
Front gegen unkünstlerischen K.lfch -etsi Mischen FM — N. GSMls gtöi Str Ngtüa-ung

DNB . Berlin , 29 . Nov . Seit seinem Bestehen hat sich das

Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda mit
allen ihm zur Verfügung stehenden Kräften für den deutschen
Film eingesetzt, um diese Kunstgattung zu fördern und zu
pflegen . 2n Anerkennung der Tatsache, daß der Film als

künstlerisches Ausdrucksmittel mehr als jedes andere an Tech¬
nik, Industrie und Wirtschaft gebunden ist , wurden zunächst
die materiellen Grundlagen für das deutsche Filmschaffen ge¬
stärkt und ausgebaut . Es wurde die Filmkreditbank geschaffen ,
die die Finanzierung der Filme ermöglichte,

' und im Rahmen
der Reichskulturkammer entstand als eine der ersten ständischen
Organisationen die Filmkammer , die mit der Reichsfachschaft
Film alle Sparten des Filmwesens zweckmäßig organisierte ,
erfaßte und förderte . Im Ministerium selbst wurde u . a . die
Stelle des Reichsfilmdramaturgen eingerichtet , die der Indu¬

strie und den Filmschaffenden in allen künstlerischen Fragen zu
Gebote stand.

Nach der nationalsozialistischen Revolution war eine der

dringendsten Aufgaben für die Weiterentwicklung des deutschen
Films , ihn in seinem Niveau zu heben und den künstlerischen
Kräften , die in und an ihm tätig wären , den Weg frei zu
machen zu einer positiven und produktiven Arbeit . Nie zuvor
haben hohe und höchste Reichsstellen so energisch und eingehend
an der Arbeit des deutschen Films .teilgenommen . In zahl¬
reichen Besprechungen , Sitzungen und großen Kundgebungen
hat der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
selbst den aus dem Gebiete des Films Tätigen ( Künstler , Wirt¬

schaftler und Techniker) die großzügigsten Richtlinien für den

Ausbau des Films gegeben . Seine Sachbearbeiter im Mini¬

sterium und in der Filmkammer haben sich dieser Aufgabe
ebenfalls in mühevoller Kleinarbeit gewidmet . Diese Arbeit
wurde nicht nach bürokratischen Gesichtspunkten erledigt , son¬
dern aus einer praktischen Beschäftigung mit dem Film heraus
für die Praxis des Films . Es gibt keinen Bildstreifen , den

der Minister und seine Mitarbeiter nicht gesehen , über den sie

nicht diskutiert hätten . Und immer wieder sind als Folge die¬

ser Zusammenkünfte und Besichtigungen wertvolle Anregungen
an die Filmindustrie weitergegeben worden .

Durch die Errichtung der Filmkammer als einer der ersten

ständischen Vertretungen in Deutschland und durch die offizielle
Anteilnahme der höchsten Regierungsstellen an allen den Film

betreffenden Fragen ist den Filmschaffenden nicht nur eine

äußere Anerkennung zuteil geworden , sondern cs wurde ihnen

auch das Bewußtsein der Wertschätzung seitens aller Regie¬

rungs - und Parteistellen vermittelt , eine Erscheinung , wie sie

sich in noch .keinem anderen Staat der Erde wiederholt hat
Seine Krönung fand dieser Reorganisationsprozeß in der Aus¬

setzung des Filmstaatspreises für die Spitzenleistung des filmi¬

schen Jahresschaffens .

Leider stehen Mühe und Arbeit der zuständigen Reichs- und

Kammerstellen noch in keinem Verhältnis zu dem künstlerischen
und kulturellen Wert der in der letzten Saison in Deutschland
geschaffenen und vorgeführten Filme . Die Schuld daran trägt
die Filmindustrie selbst , die zum größten Teil glaubt , die hel¬

fende Hand des Staates übersehen oder ausschlagen zu können

und statt dessen die alten ausgefahrenen Gleise der Filmher¬
stellung weiterführt . Daß bei einem solchen Verfahren keine

künstlerisch oder kulturell wertvollen , ja nicht einmal geschmack¬
lich einwandfreie Filme entstehen können, liegt auf der Hand .

Denn wenn vonseiten gewisser Kreise der deutsche Film trotz
aller Anregungen und aller Hilfe der Behörden immer noch
als seichtes Amüsiermittel erachtet wird , so erscheint es zweck¬
los , in solchen Fällen weiterhin ernstgemeinte Ratschläge zu

geben, die doch nicht befolgt werden , sondern es muß vielmehr
mit schärferen Mitteln eingegriffen werden .

Aus diesem Grunde hat sich der Reichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda entschlossen , zwei der besonders kras¬
sen Fälle der letzten Zeit herauszusuchen und diese Filme zu
verbieten . Es handelt sich dabei um den Westro-Film der Eu¬

ropa „Die Liebe siegt" und den Lloyd -Film des NDLS „Ein
Kind , ein Hund , ein Vagabund " . Beide Filme sind nicht ver¬
boten , weil sie gegen staatspolitische Interessen verstoßen oder
weil sie Grundsätzen der nationalsozialistischen Weltanschauung
zuwiderlaufen , sondern weil sie unkünstlerische, seichte und ge¬
schmacklose Machwerke darftellen . In beiden Fällen ist mit
vollkommen phantasielosen Mitteln verfahren worden , man hat
die am Film tätigen künstlerischen Kräfte (Darsteller , Musiker
usw .) mißbraucht , um geschmack- , Niveau- und geistlose Verblö¬
dungsware herzustellen . Die Hersteller der Filme haben die

Hilfe des vom Reichsminister für Volksausklärung und Propa¬
ganda eingesetzten Reichsfilmdramaturgen nur zensurmäßig in

Anspruch genommen , haben geglaubt , bei der späteren Arbeit
im Atelier sich über seine Wünsche, Anregungen und fördern¬
den Ratschläge einfach hinwegsetzen zu können und so Arbeiten
zustandegebracht, die zwar zu polizeilichen und zensurmäßigen
Maßnahmen keinen Anlaß gaben , aber die stärksten geschmack¬
lichen Bedenken Hervorriesen , ja ein schreiendes Aergernis für
den guten Geschmack eines jeden Volksgenossen darstellen.

Beide Filme sind verboten , um den Herstellern zu zeigen,
daß die Regierung nicht gewillr ist , das Geschmackniveau des
deutschen Volkes von künstlerisch gewissenlosen Filmproduzenten
gewaltsam Herabdrücken zu lassen. Die Aufnahme beider Filme
beim Publikum hat übrigens gezeigt, daß ein „Publikumsge¬
schmack

" für derartige Machwerke längst nicht mehr vorhanden
ist, daß das deutsche Volk auch vom Film etwas besseres er¬
wartet , als man ihm immer noch zu bieten wagt .

Vonseiten der Filmindustriellen wird immer wieder der Ein -
wand geltend gemacht, daß nur leichte Unterhaltungsfilme Ex¬
portmöglichkeiten böten . Das trifft nicht zu . Zwischen Unter¬
haltung und Blödelet ist ein großer Unterschied. Aber selbst
wenn wir das voraussetzen , so liegt es im Interesse des neuen
Deutschlands , daß dann derartige Filme lieber nicht exportiert
werden und ihre Herstellung damit unterbleibt , als daß das
Ausland vom künstlerischen und kulturellen Willen des neuen
Deutschlands ein vollkommen schiefes und verzeichnetes Bild
erhält . Der deutsche Kunst - und Kulturwille kann sich auch
auf dem Gebiete des Films nicht nach den Bedürfnissen gewis¬
ser dünner Publikumsfchichten , die überdies auch in der öffent¬
lichen Meinung des Auslandes keinen Einfluß besitzen, dirigie¬
ren lassen. Er muß vielmehr dem Eeschmacksniveau des deut¬
schen Volkes entsprechen , das mit Recht stolz darauf sein kann,
die größte Anzahl Genies auf dem Gebiete der Kunst unter
seinen Söhnen gezählt zu haben .

Es bleibt zu hoffen , daß durch diese beiden Verbote als
Warnungssignal der deutschen Filmindustrie schließlich doch die
Einsicht kommt, daß die Wege , die sie zum größten Teil noch
beschreitet, falsch sind. Es ist hier auch wichtigste Ausgabe der
Filmkritik , sich mit derartig schlechten Filmen schonungslos
auseinanderzusetzen . Gerade durch unverschleierte -offene Kri¬
tik wird dem deutschen Film am meisten geholfen. Und die

Tage sind vorbei , da die Produzenten oder Verleiher durch

Wegnahme ihrer Inserate die Zeitungen zwingen konnten,
wieder besseres Wissen gute Kritiken zu schreiben . Sollte auch
heute noch ein solcher Fall den Behörden zur Kenntnis gelan¬
gen, so würde mit äußerster Schärfe durchgegriffen werden . -

Da , wie die oben erwähnten beiden Fälle zeigen, ein wirk¬
lich künstlerischer Wille auf dem Gebiete des deutschen Filmes
vielfach noch nicht in Erscheinung tritt , wird der Reichsminist^r
für Volksaufklärung und Propaganda mt seinen Mitarbeitern
selbst die Initiative übernehmen und alle im deutschen Film
tätigen Kräfte heranziehen , um endlich die Produktion guter
Filme zu sichern .

' ' , 7 '
s ftr da« Vimwesm

lG Ml Wirt tor
Berlin , 29 Nov . Nachdem die Prüfungen des Untersuchungs¬

ausschusses für das Bankgewerbe abgeschlossen sind , hat der Vor¬

sitzende des Ausschusses . Neichsbankprästdent Dr . Schacht , Sen
vom Ausschuß festgestellten Bericht an den Führer und Reichs¬
kanzler geleitet . Dieser Bericht wird als Grundlage für die von
der Reichsregierung zu treffenven Maßnahmen dienen . Der Be¬
richt befaßt sich zunächst ausführlich mit Sen Mängeln Ser Ver¬
gangenheit . um dann die Grundlage einer Neuordnung aufzu¬
zeigen. Die Wiedererlangung eines innerlich gesunden und lei¬
stungsfähigen Kredilapparates hat zur Voraussetzung,
daß seine Wirtschaftlichkeit wlederhergestelll wird . Sie wird , ganz
abgesehen von etwaigen Gewinnausschüttungen , enorderlich zur
Beseitigung der Krisenreste , zur Neubildung von Risikoreseroen
und vor allem zur Verringerung der Zinsspanne . Nur ein wirr -

schastlicy rentabler Kreditapparat ist befähigt , seine volkswirt¬
schaftlichen Aufgaben zu erfüllen , d . h . die allgemeine wirtschasts-

volitifche Zielsetzung der Reichsregierung wirkungsvoll zu unter»

stützen.
Ein vollständiger Umbruch der Gesinnung eines großen Volkes

ist von heute aus morgen nicht möglich . Noch weniger kann aber
eine plötzliche Umwälzung der organisatorischen Grundlagen
eines Volkes erfolgen , in denen sich die Erfahrnngstaten sehr
vieler Menschenalter niedergeschlagen haben . Dies gilt vor allem
sür den empfindlichen Apparat des Kreditwesens . Alle
Resormmaßnahmcn aus diesem Gebiete können deshalb zwar mit
dem gewaltigen Willenseinsatz der Gegenwart rechnen , können
aber gerade deshalb nur nach genauer Prüfung der tatsächlichen
Lage vorgenommen werden . Insbesondere ist festzustellen , wel¬

ches die Hauptziele aus diesem Gebiete sind und auf welchem
Wege sie am schnellsten und besten erreicht werden können . Deut¬
scher Sozialismus bedeutet , daß die Entwicklung des national¬
wirtschaftlichen Lebens nicht sich selbst überlassen bleibt , sonderu
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daß der St^ at als Ausdruck hcs Volkes sich .um die Durchführung
der wirtschaftliche» Aufgaben kümmert, zum Teil sie auch selbst
übernimmt . Der neue Staat braucht deshalb in « eit stärkerem
Umfange als der verflossene cinsatzsähige Kreditmittel . Die Her¬
stellung eipes den Aufgaben des gesamten Wirtschaftslebens ent¬
sprechend gestalteten Geld- und Kapitalmarktes mutz das Kern¬
stück einer jeden Neuordnung sein . Eist wenn der" feste Boden
eines intakten Geld- und Kapitalmarktes geschaffen ist , find auch
die Voraussetzungen für ein organisches und gesundes Leben der
gesamten deutschen Wirtschaft gegeben. Auf diesen leitenden Ge¬
sichtspunkt sind daher alle gesetzgeberischen Maßnahmen einzu¬
stellen und keines der beteiligten Organe und Institute därs
außerhalb einer solchen Regelung bleiben . Nur e»ne einheitliche
staatliche Beaufsichtigung aller Träger der Geld - und Kredit -
Wirtschaft kann den Geszindungs- und Nprnralisterupgsvrozctz ;m
Kreditwesen beschleunigen und diejenigen Voraussetzungen aus
dem Kapitalmarkt schassen, welche die Staatsleitung zur Durch¬
führung ihrer Aufgaben braucht. In einer elastischen Staats¬
aufsicht glaubt der Ausschuß insbesondere de» programnlatifchrm
Forderungen des Natioiralspzialismus auf dem Gebiete des
Kreditwesens den gegenwärtig vollkommensten Ausdruck zu geben.

Es find erforderlich :
1 . Beaufsichtigung aller Kreditinstitute ,
2. Unterwerfung aller Kreditinstitute unter einen Eenehmi -

gungszwang .
3. Sicherstellung einer ausreichenden Liquidität .
4 . Trennung von Geldmarkt und Kapitalmarkt und damit die

Besicherung des Sxargefchästes ,
5 . Sicherstellung eines geordneten Zahlungsverkehrs .
6. Ueberwachung des Kreditgeschäftes und weitgehende Pu¬

blizität
7. zweckmäßige Zusammensetzung des Aufsichtsamtes.

Hierzu wird im Einzelnen ausgesührt : Ein mit den nötigen
Vollmachten auszustattenües Aufsichtsamt sür bas Kreditwesen
ist eine zwingende Notwendigkeit . Bei der Festlegung seiner Auf¬
gaben und Befugnisse sind zunächst gewisse Gebräuche, die sich im
Geschäftsbereichdes Bankenkommissars herausgebilvet haben , ge¬
setzlich zu verankern , darüber hinaus aber weitere Ergänzungen
- er gesetzlichen Befugnisse vorzunehmen . Vor allem ist es erfor¬
derlich, daß sämtliche Kreditinstitute restlos erfaßt und dem Aus¬
sicht samt untsrjiellt werden.

Der Ausschuß empfiehlt die Einführung eines Genehmigungs¬
verfahrens für Kredrtunternehmnnge ». Die Erlaubnis zum Be¬
triebe einer Kreditunternehmung soll von bestimmten sachlichen
und personellen Voraussetzungen abhängig gemacht werden . Der
derzeitige Zustand bedingt auch die Befugnis , innerhalb einer an¬
gemessenen Uebergangszeit den Kreditapparal durch Aufhebung
vorhandener Kreditinstitute zu bereinigen . Die Führung der Be¬
zeichnung „Bank "

. „Bankier "
, „Sparkasse " oder einer

Bezeichnung , in der diese Worte enthalten sind , sollen unter einen
gesetzlichen Schutz gestellt werden. Bei der Neuordnung
muß eine ausreichende Liquidität fichergestellt werden . Um den
Sparkassen das kurzfristige Prioatkreöitgeschäft zu erhalten , schlägt
- er Ausschuß -vor , daß allen Kreüitimlernehmungen , die Sparein¬
lagen annehmen , aüferlegt ^>ird , diese nur einer Anlage zuzu¬
führen . welche der langfristigen Form der Spareinlagen ent¬
spricht . und Las Spargeschäft von den übrigen Geschäften auch
buchmäßig zu trennen . Durch eine solche Regelung wird die Si¬
cherheit der Einlagen erhöht , werden dem Kapitalmarkt in be¬
achtlichem Umfange langfristige Mitte ! zugeführt , dadurch feine
Aufnahmemöglichkeiten gesteigert und die Bestrebungen zur Sen¬
kung des Kapttalzinses gefördert .

Schweres NrrgM aus der Vesuv-Bahn
Rom , 2g. Rov Zu dem schweren Unglück bei Neapel ist ergän¬

zend zu melden, daß sich Vas Unglück nicht auf der Drahtseilbahn ,
sondern auf der sog . Vesuv-Bahn ereignete , die von der unteren
Seilbahnstation zu Tal führt und zwar nach Pugliano . Kurz vor
der Station Eremo bemerkte der Führer , daß der Wagen ins
Gleiten kam. Vermutlich infolge der durch Nebel feucht gewor¬
denen Schienen. Obwohl der Beanue sofort die Bremse zog.
rutschte der Wagen in immer schnellerer Fahrt abwärts und ent¬
gleiste in einer Kurve , wobei er gegen einen Leitungsmast stieß
und vollständig zertrümmert wurde . Aus den Trümmern wurden
zwölf Verwundete und vier Tate gezogen. Unter den Toten Le -
findet ' sich ein Fremdenführer und ein französisches Ehepaar , das
sich auf der Hochzeitsreise befand und sn Tunis seinen Wohnsitz
hatte . In der Nacht starben noch drei Verletzte, so daß die Zahl
der Toten nun sieben beträgt . Die übrigen neun Verletzten sind
fast durchweg lebensgefährlich verletzt.

MMert da; .MW« Taaeölan'

Ungarische GegeuerLlörimg
zur südslawischen Denkschrift

Genf, 2g Nov- Der Führer der ungarischen Abordnung , Thi -
hor Eckhardt, hat zu der südslawischen Denkschrift eine Gegen¬
erklärung herausgMbqn , in der die in dieser Denkschrift enthal¬
tenen Behauptungen auss schärfste zurückgcwiesen werden. Aus
Einzelheiten geht die Gegenerklärung Ungarns nicht ei » . Sie
betont aber , daß es der südslawischen Regierung lediglich aus
eine beabsichtigte Diffamierung Ungarns zu rein politischen
Zwecken ankomme. Die ungarische Regierung werde auf Einzel¬
heiten der südslawischen Anklagen erst eingehen . wenn sie die
Denkschrift gründlich geprüft habe . Der Mörder sei,in Un¬
garn vollkommen unbekannt und habe dort niemals ge¬
wohnt . Die bulgarische Regierung habe die Nachricht , der Mör¬
der habe Bulgarien mit dem Reiseziel Ungarn verlassen, schon
widerrufen . Trotzdem habe die südslawische Regierung es für
richtig gehalten , in ihrer Denkschrift sich dieser unwahren Behaup¬
tung zu bedienen . Richtig sei , daß drei der Verschworenen vor
dem Attentat in Ungarn gewohnt haben . Andere Persönlichkeiten
gleicher Art seien aber ahs anderen Ländern gekommen und d i e
Verschwörung selbst sei außerhalb Ungarns ge¬
plant worden . Wenn die südslawische Regierung Ungarn
beschuldige , auf seinem Boden die Verschwörer organisiert und
für ihre Aufgabe vorbereitet zu haben , so sei bas dasGegen -

-teil -der Wahrheit . Die ungarische Regierung habe der
südslawischen Regierung schon verschiedentlich eine volle Auf¬
klärung über Las Lager von Janka Puszta gegeben. Es müsse
nochmals betont werden , daß auch vor dem Rat bewiesen werden
würde , daß die ungarische Regierung seit dem letzten Frühjahr
die nötigen Maßnahmen ergriffen habe , um zu veranlassen , baß
die südslawischen Emigranten Janka Puszta verlassen. Im übri¬
gen sei Janka Puszta kein Lager , sondern eine bescheidene Farm ,
die 30 oder 40 kroatische Emigranten beherbergt habe.

Dann hefß.t es weiter : Ich protestiere auf das energischste
gegen alle Anspielungen der südslawischen Regierung , in denen
offiziellen ungarischen Persönlichkeiten oder Offi¬
zier e n der ungarischen Armee eine Rolle zugewiesen wird , oder
Absichten , die sie für das Attentat selbst verantwortlich machen
oder für irgend einen anderen Terroriftenanschlag oder auch nur
für die perabscheuungswerte Verschwörung.

Ebenso mutz ich energisch Verwahrung e 'inlegen gegen die
offensichtlich bösartige Anspielung der südslawischen Regierung ,
wonach die ungarischen Behörden die Ziele und Methoden der
terroristischen Emigranten gekannt hätten , die sich auf ungari¬
schem Boden befanden . Die ungarische Erklärung schließt mit der
Feststellung, Ungarn habe trotz seiner Leiden infolge des Ver¬
trages von Trianon niemals zu Mord und Verschwörung seine
Zuflucht genommen, sondern wende für die Erfüllung seiner na¬
tionalen Asvirationen nur friedliche und ehrliche Mittel an . Die
ungarische Nation und ihre Regierung verurteilten alle Terror¬
akte. lehnten die Verleumdungen der südslawischen Denkschrift
ib und stellten sich mit reinem Gewissen vor die Oeffentlichkeit
rer ganzen Welt , um ihre Ehre zu verteidigen und die Wahrheit
>u beweisen, - - - - - _

Militärischer Zusammenbruch Boliviens?
London, 29. Nov. Wie Reuter aus Santiago de Chile meldet ,

soll man sich in La Paz weiterhin vollkommen im unklaren da¬
rüber lein , wo sich - er bolivianische Staatspräsident Salamauca
befindet . Der Vizepräsident Tejada , der die Regierungsgeschäste
übernommen hat . erklärte . Salamauca habe sich zu einer Besich-
tigungsreife au den südöstlichen Frontabschnitt begeben, obwohl
seine Anwesenheit in der Hauptstadt zur Lösung dringender Fra¬
gen notwendig sei. Dze -Lage in Bolivien scheint reichlich ver¬
worren zu sein . Nachrichten, die unter Umgehung der Zensur
aus La Paz eingetroffen sind , sprechen vpn einem militärischen
Zusammenbruch und politischen Unruhen .

Nach Berichten , die in den chilenischen Häfen Antofagasta und
Arica vorliegen , soll die bolivianische Grenze gesperrt sein. In
La Paz und in anderen bolivianischen Städten sei es zu kriegs-
seindlichen Kuirdgebungen gekommen. Das Heer sei mit der Zu¬
sammensetzung - es Kabinetts Salamanca nicht zufrieden . Vize¬
präsident Tejada mache

'
perzweifelte Versuche bei - en neutralen

Nachbarstaaten , um diese zur Vermittlung von Frirdensoerhand -
luugen mit Paraguay zu veranlassen . De» paraguayanischen
Truppen soll es gelungen sein , die bolivianische Front zu durch¬
brechen . Sie bemühe» sich jetzt , die Bresche .zu erweitern , um den
Hauptteil der holivianischen Heeresmacht zu umzingeln.

London, 2g. Növ Nach einer weiteren Reutermeldung wur¬
den im Ehaco-Gebiet außer dem jetzigen bolivianischen Präsiden¬ten SalaManca auch der neugewählte Präsident Tamäyo
uns zwei Töhter Salamancas sowie der Kriegsminister
gefangen genommen.

ZusammenM zwischen Schienen««-
Schnellzug bet A»ri«

tzü Verletzte.
DRV . Mailand , 29 . Nov . Am Bahnhof Porto Susa vonTurin ist heute nachmittag zwei Uhr der Schnellzug Mailand -Turin bei der Einfahrt mit dem Schienenauto der Linie Turin -

Aosta zusammengestoßen, das den Hauptbahnhof von Turin um
13,

'
SO Uhr verlassen hatte . Nach dem Zusammenprall sing das

vollbesetzte Schienenauto sofort Feuer , und unter den Reisenden
brach eine Panik aus . Da die Ausgänge durch Trümmer ver¬
sperrt warep , konnten die Reisenden stür durch die Fenster den
Wagen verlassen . Der Schnellzug Mailand -Turin wurde vom
Zusammenstoß nicht so stark mitgenommen . Sobald sich djx
Reisenden vom ersten Schreck erholt hatten , beteiligten sie sicham Rettungswerk und suchten , aus dem brennenden Motor¬
wagen die verletzten Reisenden zu bergen . Die Feuerwehr unddas Rote Kreuz waren sofort aus der nahen Stadt zur Stelle.Das Unglück scheint durch das Versagen einer Werche -verursacht
worden zu sein . Nach dem ersten Bericht find 80 Reisende mehroder weniger schwer versetzt worden , doch konnten die meiste »
nach Anlegung von Verbänden entlassen werden .

Htroia Wer die autzenpMisrye Lage Japans
DNB . Tokio, 29 . Nov . Der japanische Außenminister Hirota

hielt am Freitag vormittag seine mit Spannung erwartete
große Rede über die außenpolitische Lage Japans vor dem Par¬
lament , das dieser Tage zu seinem neuen Tagungsabschnitt zu¬
sammengetreten ist .

Hirota begann seine Ausführungen mit einem Ueberblick über
den Verlauf der Londoner Flottenbesprechungen , wobei er nocheinmal die Forderung Japans auf völlige Fsottengleichheit mit
den Bereinigten Staaten und England klar zum Ausdruck
brachte. Gleichzeitig setzte sich Japan aber für eine fühlbare
Herabsetzung der Flottenrüstungen ein . Die japanischen Ver¬
treter in London würden sich weiterhin bemühen , den Abschluß
eines neuen vernünftigen Flottenvertrages zu erreichen . Es sei
zu hoffen, daß Großbritannien , die Vereinigten Staaten und
die übrigen interessierten Mächte die Berechtigung der ja-
pastjschen Wünsche anerkennten und einsühen , daß Japan einen
neuen Flottenpakt anstrebe , um den Weltfrieden sicherzustellen
und zu fördern .

Der Außenminister stellte sodann fest, daß die Beziehungen
Japans zu den verschiedenen Ländern Europas und Amerikas ,
sowie zu China im allgemeinen .immer herzlicher geworden
seien, weil unter den Mächten jetzt ein größeres Verständnis
für die besondere Lage Japans vorherrsche. Auf die Entwicklung
Mandschukuos eingehend , drückte Hirota seine Befriedigung
darüber aus . daß dieser neue Staat , den er „unfern Verbün¬
deten " nannte , rasche Fortschritte auf allen Gebieten der natio¬
nalen Verwaltung mache und daß durch die Einrichtung der
Monarchie im März v. I . eine dauerhafte Grundlage für das
Land hergestellt worden sei. Auf die Frage der Beziehungen
zwischen Japan und Sowjetrrchtano übergehend , stellte der Mi¬
nister fest , daß auch hier eine Besserung zu bemerken sei . Zum
Schluß streifte Hirota noch die Entwicklung der Handelsbe¬
ziehungen Japans mit Britisch -Jndien und Holländisch-Jndien
und sprach die Hoffnung aus , daß alle schwebenden Fragen mit
den ausländischen Mächten eine freundschaftliche Lösung finden .
mögen.

rschlasgkalschkk für Msichüloss UnttrdrLlkovg -es
Ksmnmutsaws tn Sma

DNB . Schanghai , 30 . Nov . Marschall Tschiangkaischek hat in
einer längeren Erklärung die rücksichtslose Unterdrückung des
Kommunismus in China und die sofortige Säuberung der
Provinzen Kiangsie und Fukien von den Ueberresten der kom¬
munistischen Truppen angeordnet . Er teilte dabei u . a . mit ,
daß während der Kommunistenherrschaft in der Provinz
Kiangsi eine Million Menschen getötet worden seien und sechs
Millionen Menschen jhr gesamtes Hab und Gut verloren hätten .
Die Hauptmacht der bisher in Kiangsi stehenden kommunstischen
Truppen hat sich inzwischen im Süden der Provinz Hunan ge¬
sammelt und ist auf ihrem Marsch nach Westen in den nord¬
östlichen Teil .der Provinz Kwangsi eingedrungen . Dort stießen
sie bei Tschueangtschau, 120 km nordöstlich von Weilin , auf den
Widerstand der Regierungstruppen . Die aus der Provinz
Anhwei abgezogenen Kommunisten erreichten nach Ueberschrei-
ten der Bahnlinie Hankau -Peking nach mehreren verlustreichen
Gefechten mit Regicrungstruppen das westliche Honau .

»
s4. Fortsetzung .)

Der Oberhofbaner schloß die Tür und Christa stand
und blickte in Bertha Oberhofs Gesicht . Die hob die
Hand und strich über das Goldhaar , aber da begegnete
sie einem fo finsteren Blick ihres Steffen, daß sie ver¬
legen die Hand sinken ließ.

„Komm, Christa , setz dich einstweilen hier an den
warmen Ofen ! Ich muß mich jetzt um unser Abendbrot
kümmern."

Bertha Oberhof schickte zu dem Neffen einen bittenden
Blick hinüber. Er hatte gerade trotzig hinausgehen
wollen .

Christa faß nun auf der breiten , weißgescheuerten
Bank , die rings um den mächtigen Ofen lief , und wagte
nicht , anfzubllckcn. Da zuckte sie erschrocken zusammen.
Ernst Oberhof stand dicht vor ihr und sagte:

„Weißt du, was du bist ? Eine Gemeindelast bist du !
Wärst du nur gleich mit gestorben, denn ihr gehört nicht ,
hierher zu uns ."

Christa blickte ihn an, unermeßlichen Jammer in den
großen blanen Augen . Doch die Iungenaugen blitzten
ohne Mitleid über sie hin.

„Und jetzt willst du dich im Oberhof einnisten ? Du ?
Wie sie mich alle auslachen werden über diese aufge¬
zwungene Schwester! Schwester? Eine Gemeindelast
bist du !"

Im nächsten Augenblick stand Ernst Oberhof wieder
am Schreibtisch , denn er hatte draußen im Flur den
schweren Schritt des Vaters gehört.

Verstört saß das Mädchen ans seinem Platz. Der
Oberhofbaner trat ein und nickte kurz zu ihr hin . Er
lächelte ein bißchen . Natürlich hatte die Kleine kolossalen
Respekt vor seinem großen Jungen . Und daß der erst
ein bißchen Zeit brauchte , um sich an den Gedanken zu

konnte er sich auch denken .
Er setzte sich an den großen runden Tisch, der schon

gedeckt war , und wartete .
Gleich darauf kam Bertha Oberhof wieder herein,hinter ihr die Inngmagd mit einem großen Tablett .
„Komm, Christa ! "
Der Bauer winkte das Kind zu sich heran, wies ihmden Platz zu, den es von jetzt an haben würde . Und

still und blaß atz Christa von - en appetitlich zurecht¬
gemachten Broten . Aber jeder Bissen guoll ihr imMnnde , wenn sie die finsteren Augen Ernst Oberhofsauf sich gerichtet sah .

Nach dem Essen nahm Bertha Oberhof die Kleine so¬fort zu sich hinüber. Christa hatte dem Bauern dieHand gegeben, und der sagte : „Run gib auch Ernst die
Hand, Christa!"

Aber es ging nicht , denn der Junge , der sich inzwischenwieder mit seiner Zeichnung beschäftigt hatte, wies demVater ganz befleckte Hände vor : Es mußte ihm eine
Flasche Karbe nmg <L ' 'len sein.

Bertha Oberhof n Christa verließen das Zimmer .Der Bauer setzte sich in - en hohen, grünen Plüschpolster-stuhl und langte nach der Zeitung . Aber über diese hin¬weg blickte er verstohlen ans seinen Jungen .
Der gefiel ihm nicht ! Gefiel ihm absolut nicht in dieserfeindlichen Abwehr gegen das fremde Kind. Was wollteer denn ? Fürchtete er etwa für sich, wenn Christa hiereine Heimat fand? Etwa , daß er zu kurz käme ? Daswäre znm Lachen . Ernst war der künftige Erbbauer. Erwürde enrst der reichste Mann in der weitesten Um¬

gebung sein . Was also schadete es ihm, wenn die kleine
Waise auf dem Oberhof ein warmes Plätzchen fand ?Nun , Ernst mußte einige Tage Zeit gelassen werden,sich mit der feststehenden Tatsache abzufinden , dannwürde es schon gehen. Und er — - er Oberhofbaner —war doch so stolz auf seinen wilden , kraftvollen Jungen .Aber zeigen konnte er ihm diesen Stolz natürlich nicht .Ans keinen Fall ! Denn Ernst war ohnehin für seineJahre schon reichlich selbstbewußt.

Also , Zeit lassen , dann würde es sich schon geben.Christa sah sich in dem gemütlichen Zimmer um, das
Bertha Oberhöf gehörte. Und es dauerte auch nicht

gemacht .
Aber sie konnte nicht einschlasen. Vom Turm der

Dorfkirche hörte sic es immer wieder schlagen. EineStunde nach der andern verging , und noch immer lag siewach und blickte mit großen, wehen Augen in dasDunkel . Wenn sie den Kopf wandte , sah sie durch dieGardine ein Stück blauen Nachthimmel, und ein großerStery leuchtete ihr entgegen .
„Mütterchen! Ach, Mütterchen !"
Christa weinte nicht, aber immer wieder sagte sie die¬ses geliebte Wort vor sich hin.
Im Hanse herrschte längst tiefste Stille , und nochimmer schlief Christa nicht .Der blonde Kopf war tief in die frische, nach Winter¬luft duftende Wasche gewühlt . So heiß war dieser armeKopf, und die frische Bettwäsche spendete so wohltuendeKühlung .
„Weißt du , was du bist ? Eine Gemeindelast bist du !Wärst du doch gleich mit gestorben!"
Das hatte Ernst Oberhof gesagt.Und er hatte ja recht! Gewiß hatte er recht ! Sie sahes ja ein , daß ör böse sein mutzte , wenn man ihm mmso plötzlich zumuten wollte , daß sie von nun ab hier inseinem schönen Vaterhause lebte. Aber wohin sollte sienur auch ? Sie besaß doch keinen Menschen mehr aufder Welt , der sie bei sich aufnehmen konnte.
„Mütterchen, ach Mütterchen, wo soll ich denn hin, ,wenn Ernst Oberhof es nicht will , daß ich hier bin ? Erhat mich nie leiden mögen . Mütterchen, bitte , laß michdock) zu dir in den Himmel kommen! Bitte , Mütterchen,laß mich nicht allein . Ich bin eine Gemeinöelast , nndkeiner liebt mich. Bitte , hole mich doch zu dir, Mütter¬

chen !" ^Aber die Mutter hörte sie nicht .

Am andern Tage war die Beerdigung , nnd dank derGüte des Oberhosbauern war sie würdig und schön.Biele Neugierige waren gekommen und der Pastor hielteine schöne Rede , in der er sehr viel von warmerNächstenliebe sprach.
Und dann war auch das vorüber.

^Fortsetzung folgt .)
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